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Amtlicher Theil.
N-V t t " 1877,

. ^llllion' «.̂  " ' " " ' " Ncichsrathe zu entsendenden
D llb^ ^ ^ r h a n d l u n L '" i t dem ungarischen Reichs«
Ml , her n 7"hällnis der Beitragbleistung zu den

uemctnsamen Angelegenheiten der Monarchie.

!^« vom 9?"K'"We auf die §§ 3 und 36 des Gc^
^ e ^ nils' ^ " b e r 1807 (R. G. B l . Nr. ,46)

^ llm,,^ -oustllnnning beider Häuser dcs Reichs.
§ i " "?nen , wie folgt:

ft« von, ? / ^ ' " Gemäßhcit dcS § 36 des Ge-
'MldmdeD Member 1867 (R, G. « l . Nr. 146)
l ^s m^'^^^ 'sverhandlung wegen Vereinbarung
? " A»ael " ^ ^ ' l i a l t ü i s ^ ' den Kosten der gemein.
" ^i,,e X " ' ^ ' t e n der Monarchie ist vom Reichs«

!^c». MtaUon von fünfzehn Mitgliedern zu ent-

'""!. do»i ̂ " dich Deputation sind von, Herrenhansc
ss ^ 3 D_V ' " " ' ^ " se zeh" Mitglieder zu wählen,

'"«chu!,a ^kgcnwärtige Gesetz tritt am Tage seiner
Rcn „ '" ^irlsalnleil.

" " 28. März 1877.

Hranz Joseph w. p
A u e r s p e r g m. p.

^^chftem? ^ Apostolische Majestät haben mit
?'"'llerialr',. treibe" " ° " ' ^ ' ' ^p"^ °- I - dem
?"c>i ^ " ^ im Ackcrbllllininisterium Dr. Joseph

Er ^ ^> l ' ^ ^" Anerkennung seiner beim Unter-
^ ) > g s Krm? ^ H^eit des durchlauchtigsten Herrn
U. das w?""zen Rudolf geleisteten ausgezeichneten

" Tnren « "uz des Leopold Ordens mit Nach.
llUergnädigst zu verleihen geruht.

^ I > ' r «nt t^ . ?p"st°lische Majestät haben nut
" " ' " ^ - ^lärz d. I . dem

^ c > ^ A rbe i t e r Anton K ü h n e l in Anertcn-
^ V R ^ als 48jährigen treuen und eifrigen

^e»,</°s silberne Berdienstlreuz allergnädigst
»eruht.

^ ' ü V " ^ ' t n ? ^ ? ^ ""rbe in der l, l. Hof' und Staits.
!». "sö ^U!,ll>."^- l̂Uck de, Rnchsgesetzblaltt«. voiläufig

^ "̂ lN lH^ «u«g°be, ««»gegeben und versendet.

^ " ^ r " ' u ° " " » vom 2, Mllr, 1877 zwischen Oefter-
ll«b! ' «Wer »« ^ " deutschen Reiche, belrcff«nl» die Her.

""»^ ""b zf.l.^uldahuveibinduna von Ehotzcn Über Halb»
^ ^ " '"'and „ach Altwasser;

Nr. 23 das Gesetz vom 28. Milr, 1877, betrefsend die Wahl der
vom Reichsrathe ,u entsendenden Deputation zur Verhand-
lung mit dem Mlgllrischln Reichslaa? Über das Verhäüni«
der Btitrogsleiftung ,u den «often der gemeinsamen An-
gelegenheiten der Monarchie;

Nr. 24 die Verordnung de« Justizministerium« vom 6. «pr,l
1877, betreffend den Vegiim der NmlSwirtsamleit de» Ve-
zirl«gcrichle« Otlatring in Niederöilerreich.

lWr. Ztg. Nr. 8b vom 14 «pril 187?)

Nlchtaiutlicher Theil.
gur Situation.

Die politische Situation im Oriente wirb überein,
stimmend als eine hochtrnfte bezeichnet. Der Ausbruch
einer kriegerischen Katasttofe stehl als drohlndes Gewölle
am diplomatischen Horizonte, wenngleich das für dcn
Gegim, dieser Woche bereit« erwartete russische KriegO-
manifest den neuesten Meldungen zufolge mindestens einen
Aufschub erhalten hat. Das Vureau Neuter meldet dies-
bezüglich unterm 14. d<: „Pctersburner Privalmeldungen
zufolge wird die Kriegserklärung nicht unverzüglich erfol«
gcn. — Rußland wird wahrscheinlich erst eine die Si»
tuatio,, erklärende Note an die Oroßmächle richten. Die
Botschaft in Konstanlinopel sowie säminlliche Konsuln in
der Türkei werden abberufen, dann wird der Zar nach
Kischeneff gehen, von wo die Kriegserlläruna datiert
werden dürfte." I n Petersburg, wohin gegenwärtig die
Vllcte in erster ttinie gerichtet sino, fand am 13. d. ein
großer Kriegsrath statt, an welchem sich auch der auf
telegrafischem Wege nach der russischen Hauptstadt beru.
fene Ätlaman der donijchen Kosaken, General-Adjutant
Krasl olulslij, belheiligt hat. Wie der Petersburger V : .
richtcistatter der „Pol. Corr." des weiteren telegrafiert,
faßt das russische Kabinett „die türkische Circularnote
als eine vollständige Ablehnung des Protokolls aus und
lehnt den Vorschlag der Pforte auf Entsendung eines
Spezial Bevollmächtige»» nach Petersburg ohne vorherige
Annahme der Declaration des Grafen ^chuwaloff nb,
da alle weiteren Verhandlungen unnütz seien." Auch von
Petersburg bestätigt man, daß der Waffenstillstand zwi>
schen der Pforle und Montenegro nicht erneuert wurde,
Montenegro aber den Wiederbeginn der Feindseligkeiten
bis zur endgiltigen Entscheidung Ruhlands aufschiebe.

Dic Ansicht, daß eine friedliche Lösung der Orient,
frage kaum mehr zu nwarten sei, wird demgemäß auch
von der Presse aller Länder getheilt. Äm prägnantesten
spricht die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" diese An.
icht aus. Das Berliner Blatt schreibt: «Die letzten

Nachrichten belassen leinen Zweifel, daß wir un« der
Stunde der Entscheidung ziemlich unmittelbar gegenüber
befinden, der Stunde, in welcher die Lösung aus den
seit Monaten dazu brreilstehcnden Faktor, die russisch«
Armee, übergeht. Der türkischen Negierung hat es weder
an Waldungen noch an guten Rathschlägen, noch endlich
an rücksichtsvoller Schoxung seitens der Großmächte ge»
fehlt. Anstall den Rathschlägen zu folgen, wie sie z. B. in
der Note de« Grafen Andrussy enthalten waren — ein
Aktenstück, welches die Pforle selbst acceptierl« - und
demgemäß eine Reform oe« StaaisoraaniSmus von der
lolalln Au'onomie auswärts in duS Lcben zu rufen, hat
man eintparlamentarischeVcrfassun^cltloyiert, welche allen,
falls die Krbnlmg eines uanzen Reformgebäudes hätte sein
dürfen, unter den bestehenden Verhältnissen aber von
keiner Seite her lrnsthafl ulnommen werden konnte, auch
wol von der Pforle selbst „ichl einsthaft gemeint war.
Es war dies die Antwort, wclchc den zur Konferenz ver-
sammelten Vertretern der Mächte „unler Kanonen-
donner" ertheilt wurde. Ihre Rathschläge wies man zu»
rück. Die türkischen Staatsmänner haben sich aus das
Studium solcher Eiiuichlungen verlegt, welche dem Mo»
hamedatiismus unter allen Umstünden das Uebergewicht
sichln sollten; gleichzeitig wurden alle Eonlmgenle des
we^ci, Rcichcb unter die Waffen gerufen. Die im No«
member v. I . russlscherjeit« begonnene Mobilmachung,
mit welcher die russische Armee gewissermaßen an die
Slcllc dcr aus dem stcld: geschlagenen serbischen trat,
vermochte auf die Entschließungen der linkischen Staats-
männer ungeachtet eines einlrnenden Personenwechsels
eben so wenig einen Einfluß zu üben, wie die Vorstellun-
gen nnd Rathschläge ee vermocht hülle!,. Sei es, daß
man sich in Konftanlinopcl über dir eigene Kriegsfühia,
keil oder über die Rußland« täuschte, sei es, daß man
aus dem Verhalten eiuigcr Mächte falsche und thatsäch-
lich unberechtigte Vchlüsse zog: mit der Ablehnung der
Konfcrenzbejchlüsse seitene der Pforte war eine Situation
geschaffen, welche aus der bewaffneten Entscheidung nnr
noch eine F>agc der Zeit machte."

Während vonseite der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung" die Schuld dei> zu befürchtenden Konfliktes der
Türlei brigemesscn wird, sucht ein Theil dcr e n g l i -
schen Presse Rußland für einen etwaigen Bruch oer,
antworllich zu machen. Am schärfsten spricht sich der
konservative „Standard" in dieser Richtung aus. Ohne
in harten Worten Rußland das Scheitern der jüngsten
diplomatischen Bemühungen zur Last zu legen, befürchten
auch oie „Times" den baldigen Ausbruch von Iciud-
seligleitcn, obgleich sie noch nicht die Hoffnung aufgeben,
daß die Türlei sich noch zu einer Abänderung ihrer Ant-

Feuilleton.

Urbilder aus Oftafrika.
°"l«g d„„ <p^. 2 ^ «eint««.

in der Reael sehr früh zwi-
" d i . ^ « u f k " . b " Vormündern abgemacht, die

°" >ch°r. ^rlodun ""'l.cn.AUianzen absehen. Häufig er-
' H 'or ^ am Tugc der Geburt undicht sel-

^ X ^binbm ' '"bem Familien, die ihre Kin.
^ " ' die a l i f c i l l i ^ " ^ ^ ^ ^ " ' l " ^ « dasVerspre-

!»!> ^irs. ^ . Kinder nur unter einander zu

<°! " 'ew"^ "br i« ! ! ' ^ schon vor der Geburt zu oer«
^ e d . . ^ l l e r n ^ " ' l einer An Vorsicht, .«elche
d i l i ^ l l « ^ be, de.. Vogos ünd Takua,

Vat. Wenn nämlich einer
b MnV?""ne 'Nt ° e ^ ; ^ ° " ' " ' '° muß dieselbe
^ X e ^ " ° b t w ' ' " " r sich oder für eine« sei.
z ^ > ^ ' " eine K " " ' ^ ^ ' u e r s t "or dem Hause
v > ' . ik " des ^ .^lachtet. Durch diese. A l
^ ^ ' ^ " bieselb f7'b°'"e" Mädchens rech lich ge,
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dessen Heiratsrechle eintritt. Die Verlobte des Verstor-
benen geht ohne weitere Förmlichkeit an seinen nächsten
männlichen Erben über, und es steht dem Vater der
Braut lein Recht zu, dagegen Einsprache zu erheben.

Hochzeiten werden in der Regel um Weihnachten
vollzogen, weil die eingegangene Ernte die Feslausgaben
erleichtert, doch sind auch °»oere Jahreszeiten für Ein-
gchung der Ehe nicht untersagt; nur in der Fastenzeit
allein wird niemals eine Hochzeit gefeiert, und beobach.
ten diese Sitte nicht nur dic Christen, sondern auch lie
Mohamcdaner.

Eine Hochzeit wird nur °n einem samstaa oder
Sonnlag begangen, und zwar an einem Samstag, wenn
die Braut eine Jungfrau ist, am Sonntag aber, wenn
eine Witwe zum zweiten, oder oriltemnalc verhehle!
wird. Ist die Braut eine Witwe, so erfolgt ihr Ein-
zug in das Haus dcs Bräutigams ohne Gepränge; ist
sie aber eim Jungfrau, so gestaltet sich dieser Einzug zu
einem glänzenden Feste, a" welchem sich nicht nur die
beiderseitige!, Verwandten der Verlobten betheil.aen. son-
dern auch die beiden Ortschaften, denen die Verlobten
angehören. Der Vater des BrautlMns oder. wenn
jener nicht mehr am êben ist. der nächst Aeltcste aus
der Familie dcs Bräutigams oeglbt sich in «egltllung
sämmtlicher mählicher Verwandten auf den Weg, um
die Braut abzuholen.

Spiclleulc mit Trompeten, Pauken und Flöten so«
wie Possenreißer schreiten dem Zuge voran, eine bekränzte
weiße Kuh vor sich henreiliend. Beim Dorfe der Braut
angelangt, führen die Iül.a<m»c des Dorfes gegen die
Ankömmlinge einen Scheililamps aus, als ob sie ihnen
de» Emaang verweigern wollten. Enol'ch treten die
Aellesten der Familie der Braut den Angekommenen cnt<
neaen, reichen ihnen die Hand und fuhren sie zum Hause
der Braut. Hierauf schlachten die Ankömmlinge vor dem
Hause die weiße Kuh; deren Fleisch wird von den Ver<

wandten der Braut gegessen, die Knochen und der Kopf
aber werden sorgfällig und feierlich in einer Grube oer«
graben. Ist dieser Alt vorbei, so wird die von Kopf
bis zu Fl,ß dicht verhüllte Braut dem Vater oder Stell-
vertreter des Bräutigams a.Sgeliefert, und zwar hori-
zontal auf dessen vorgestreckte Arme gelegt und in dieser
Haliung eilenden Laufes nach dem Hause des Bräutigams
getragen. Ist der Weg lang, so setzt sich der Brautführer
oder vielmehr der Brautliägcr nuf einen Maulesel und
legt so den Weg reuend zurück. I m Dorfe des Bräuli«
ganis angelangt, wird die süße Last an der Schwelle
eines neu errichteten Matlenzeltes nieberaelegt. Inzwischen
ist auch der Bläutiaam, gleichfalls mil oerhüll'em Haupte,
von seinen freunden umgeben und geleitet, herangekom-
men. Vor der auf dem Boden liegenden Graut stehen
bleibend, wäscht er sich zuerst oen ganzen Leib. setzt hier-
auf seinen Fuß leicht auf den Nacken feiner Braut,
schreitet dann über dieselbe in das Helt und zerbricht
hier einen irdenen Topf, nach welchem Alte ihm die
Braut zugeführt wird. Die Verwandtschaft bleibt mit
dem Ehepaare vom SamStag bis auf den folgenden
Montag, wahrend welcher Tage dieselbe sammt dem
ganzen Dorfe auf Kosten dc« Bräutigams mit Fleisch,
«uchen, Bier nnd Honigwein bewirthet wird. Die
Nächte vergehen unter lärmendem Jubel, Sang und
Tanz.

Diese Ärl der Eht,chlleßung ist allgemein, bei den
Christen sowol wie bci den Mohameoanern. Juden und
Heiden. Von einer kirchlichen Trauung wissen hier auch
die Chnsten nichls. Jedoch ist bei den Christel! auch eine
Art Kirchgang der Eheleule üblich, der aber erst sehr
geraume Zeit nach der Eheschließung gemacht wird, ge-
wöhnlich nach Ablauf von vier Monaten oder wenigsten«
nach Abschluß desselben Jahres, i.i welchen, die Ehe per-
felt geworden ist. ^ ^
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wort bestimmen lasse. Zur Beseitigung der drohenden
Kriegsgefahr empfiehlt das B la t t dringende Vorstellungen
der europäischen Mächte bei der russischen Regierung.
Es lasse sich, so lange nicht der Zwist zu Ende ge-
bracht werde, kaum die Befürchtung verdrängen, daß
schließlich ein Krieg sich auf alle Mächte ausdehne.

I n der russischen Presse machen sich, wie seit
langer Zeit, wieder zwei sehr verschiedene Strömungen
vemerllich. Diejenigen Blätter, welche schon lange mit
Ungeduld auf die diplomatischen Verhandlungen blickten
und den Krieg wider die Türlei als den einzig richtigen
Weg ansahen, verfechten jetzt nach dem Eintreffen der
Nachricht, daß die Pforte das Londoner Protokoll nicht
annehme, umsomehr die Ansicht, daß nun endlich zum
Schwerte zu greifen sei, und kündigen auch diese Ent-
schließung als unmittelbar bevorstehend an. Die Sprache
der offiziösen Blätter stellt aber unmittelbare Zwangs-
maßregeln vonseite Rußlands nicht in Aussicht, sondern
läßt im Gegentheile annehmen, daß Rußland eine neue
Beratschlagung der Mächte für nothwendig hält. Das
„Journal de S t . Petersbourg", welches sich in diesem
Sinne ausspricht, fügt noch bei, daß diese Berath-
schlagung auf Grundlage des Londoner Protokolles zu
geschehen hätte.

Epilog zur Bismarck-Krisis.
Der deutsche R e i c h s t a g dlscutierte in seiner

Sitzung vom 13. d. über die Urlaubsanzeige des Fürsten
B i s m a r c k . Der Charakter der ganzen Verhandlung
war ein außerordentlich moderierter und rücksichtsvoller.
Der Abgeordnete Hänel betonte, als Antragsteller und
erster Redner, daß ihm wie seiner Partei die Absicht
einer Demonstration oder Opposition durchaus fernliege;
doch sei es die Pflicht der deutschen Volksvertretung,
einem so schweren Unglück gegenüber, wie es der Rück-
t r i t t des Fürsten Bismarck gewesen wäre, ihre Stimme
zu erheben. Redner bezeichnete es als ein Zeichen hoher
Regentenweisheit, daß das Abschiedsgesuch ablehnend be»
schieden wurde, tonnte es jedoch schließlich nicht unter,
lassen, auf die durch die Kanzlertrisis evident gewordene
Unhaltbarleit der Organisation der oberen Reichs»
beHürden hinzuweisen; hier sei eine Lücke, die bei guten
Zeiten durch Errichtung von Reichsministeriell aus-
gefüllt werden müsse. Die Rede des Abgeordneten
Bennigscn war im wesentlichen ein Loblied auf die
großen Verdienste des leitenden Staatsmannes, an
welche sich die Hoffnung knüpft, daß der „gestärkt
zurückkehrende" Reichskanzler selbst Hand anlegen werde
an die Fortentwicklung der inneren Zustände Deutsch-
lands. Auch der wiedergenesene ultramontane Abgeord-
nete Windthorst versagte dem Reichskanzler bezüglich der
äußeren Politik seine Anerkennung nicht.

Der telegrafisch gemeldete Artikel der preußischen
„Provinzial.Correfpondenz" über die Beurlaubung des
Fürsten B i s m a r c k lautet: „Das Abschiedsgesuch des
Reichskanzlers Fürsten o. Bismarck ist von S r . Majestät
dem Kaiser nicht genehmigt worden: das Oberhaupt
des deutschen Reiches hat in Uebereinstimmung mit den
Kundgebungen der öffentlichen Meinung, wie sie auf die
Nachricht von dem Gesuche des Fürsten überall lebhaft
und dringlich hervorgetreten sind, als den höchsten Ge-
sichtspunkt für seine Entschließungen erachtet, dem Kanzler
jede zeitweise nöthig erscheinende Befreiung von seinen
Geschäften eher zuzugestehen, als in seinen wirklichen
Rücktritt zu willigen. Der Kaiser und das deutsche Volk
sönnen und wollen sich nicht mit dem Gedanken vertraut
machen, daß der Staatsmann, aus dessen gewaltigem
Denken und Schaffen die Gestaltung unseres nationalen
Gemeinwesens hervorgegangen ist und der die Entwick-
lung desselben seither durch alle Schwierigleiten von
Stufe zu Stufe glücklich hindurchgeführt hat, seine Hand
von der weiteren Leitung desselben zurückziehen sollte,
so lange diese Hand nicht wirtlich erlahmt und erschlafft
ist; — der Kaiser tonnte aber zu der stets bewährten
treuen und patriotischen Hingebung des Kanzlers das
Vertrauen hegen, daß er ungeachtet der schweren Er»
schütterung seiner Gesundheit auf den Rücktritt von
seinem erhabenen Berufe verzichten würde, so lange die
Hoffnung begründet erscheint, daß er die unerläßliche
Erfrischung und neue Stärkung zu weiterem Wirken i
und Schaffen ohne jene volle Entsagung wiedergewinnen!
werde.

Wenn der Reichskanzler selbst — in dem peinlichen
Gefühle, den gehäuften und aufreibenden täglichen An^
forderungen seines Berufes nicht mehr i l l einem seinen
eigenen Ansprüchen und Wünschen entsprechenden Maße
gewachsen zu sein — in seiner strengen Gewissenhaftig^
keit es für seine Pflicht hielt, dem Kaiser seine Entlas.
sung und die Wahl eines Nachfolgers anheimzustellen,
— so konnte er sich doch dem Verlangen S r . Majestät
nicht entziehen, zunächst noch einmal den Versuch zu
machen, in einem längeren Urlaube seine Kräfte neu zu
beleben und zu stärken, einstweilen aber sich und seine
unersetzliche Autorität dem Reiche zu erhalten. !

Um dem Wunsche des Reichskanzlers auf volle ^
Entbindung von allen amtlichen Geschäften und Sorgen,'
wenn auch nicht dauernd, doch wenigstens für einen ^
längeren Zeitraum zu entsprechen, mußte zur Erwägung
kommen, ob nicht während einer ausgedehnten Beurlau-
bung eine volle Stellvertretung des Kanzlers in Bezug
auf alle seine verfassungsmäßigen Befugnisse zu ordnen

wäre: in solchem Falle würde einem für die gesammte
innere Verwaltung des Reiches und Preußens ein-
zusetzenden Stellvertreter behufs vollständiger Entlastung
des Fürsten auch die nach der Reichsoerfassung den, Kanzler
zustehende Gegenzeichnung und Verantwortlichkeit für die
Anordnungen und Verfügungen des Kaisers zu übertragen
gewesen sein.

I m Hinblicke auf die Meinungstämpfe und Schwie-
rigleiten aber, welche die Regelung einer so weit aus-
gedehnten Stellvertretung darbieten lonnte, hat der Reichs-
kanzler auch darin den Wünschen des Kaisers gewillfahrt,
daß er zunächst während eines kürzeren, mehrmonatlichen
Urlaubes den Zusammenhang mit der Leitung der
Reichsgeschäfte nicht absolut aufgeben, vielmehr dem
Kaiser auf Verlangen mit seinem Rathe zur Seite
stehen und die verfassungsmäßige Gegenzeichnung der
kaiserlichen Anordnungen, insoweit erforderlich, über-
nehmen wird. Die Vertretung des Fürsten in allen
übrigen Beziehungen ist für die inneren Reichsangele-
gcuheiten dem Präsidenten des Reichslanzleramtes, für
die auswärtigen Angelegenheiten dem Staatssekretär
im auswärtigen Amte, die Vertretung in der preußischen
Verwaltung dem Vizepräsidenten des Staatsministeriums
übertragen.

Durch diese Anordnungen dürfte dem vollauf be-
rechtigten Ansprüche des Kanzlers auf Ruhe und Wieder-
aufrichtung seiner erschütterten Gesundheit und gleich?
zeitig dem Interesse des Reiches und den Wünschen des
deutschen Volkes, so weit möglich, Befriedigung gewährt
sein; so schwer auch die zeitweilige Abwesenheit des
Kanzlers, namentlich während der soeben wieder auf»
genommenen Reichstagssession, empfunden werden wird,
so dürfte doch auch die Rcichsoertretung das Vertrauen
und die Unterstützung, welche sie dem Kanzler jederzeit
gewährt hat, auch in diesem Augenblicke durch die volle
Rücksichtnahme auf die unausweichlichen Schwierigkeiten
der Lage und durch die Bereitwilligkeit zur Erleichterung
derselben bethätigen und sich mit den» Kaiser in dem
Wunsche vereinigen, den hochverdienten Kanzler bald
mit erneuter und frischer Kraft zur vollen Ausübung
seines Berufes für Preußen und Deutschland zurück-
kehren zu sehen."

Hagesneuigkeiten.
— ( Z u m D i e n s t j u b i l ä u m S r . l. u n d l. H o h e i t

de« F M . E r z h e r z o g N l b r e ch t.) Da« Fest, welche« man
zu Ehren dt« Herrn Erzherzog« Feldmarschall Albrecht fllr diese
Woche »orbereitet, wird mit d?m vollen Glänze einer militärischen
Feier ausgestaltet werden. Sa wurde bezuglich der Adjustierung
angeordnet, d»h die DeputationSmitglieder am 18 Apr i l , dann
die am 19. zur Hoftafel Geladenen i l , Gala, mit Feloliindc, «in
Oloßlreuzbanb Über dem Rock: erscheinen. Jene, welche lein öster-
reichische«, jedoch ein fremdländische« Vroßlreuz besitzen, haben da«
Vand dieses Orticn« anzulegen. Auch bei der Parade am 19. Apr i l ,
wobei die Generale in der „Dieusteöunlform" erscheinen, ist ein
Großlceuzbaud Über dem Rocke zu tröge». — Der russische Kai«
scrhof entsendet einen hohen Mi l i tär al« Repräsentanten zu diesen
Festlichkeiten. Donnerstag nachmittag« 4 Uhr findet am NllerhUch»
sten Hofe au« Anlaß de« Jubiläum« de« Herrn Eczherzog.Feld«
marschall« em Galadiner statt. !

— ( L i u I a g d a u s s l u g S r . l . u n d l . H o h e i t
oe« K r o n p r i n z e n E r z h e r z o g R u d o l f . ) Ueber den
Vcrlanf de« lllrzlich nach Wittingau in Vöhmen unternommenen
Iagdausftuge« Sr . l . und l. Hoheit de« Kionpriuzen Erzherzog
Rudolf erzählt Fllrft A. I . Schwarzenberg in der „Ingdzeitung"
Nachstehende«: „Vergangenen H.rbft meldete da« WMingaucr
ss°rftamt, im Reviere Vorlowitz, wo ich im Jahre 1872 einen
Nalcl erlegte, sei wieder einer zu sehen. Ich beschloß, den Krön»
Prinzen zu ersuchen, denselben im Frühjahre 1877 abzuschießen,
und ordnete eine strenge Vlrhegung des Raltl« an, >a mir ltld?r
im Jahre 1875 ein ähnlicher Vogel in Verlust gerathen war.
Rsviersilrster Weber, Ndjunit Vronez und zwei Heger waren daher
beinahe ausschließlich mit der Vewachuug diese« seltenen Thiere«
beschäftigt; ich selbst fuhr linde März nach Vorlowih und sah den
Ralel auf einem Felde stehen. I n der Lharwoche lies die Mel-
dung ein, daß er balze und alle Birkhähne vcrjage. Der Krön»
Prinz beschloß denn, am 3. «pr i l früh mit der Franz Iosephbahu
von Wien wegzufahren. Ich erwartete denselben in Sucheuthal
und langte um 3 Uhr nachmittag« im Voilowitzer Walde an.
Kurz bevor wir zum Jägerhaus lamen, sahen wir einen Heger,
welcher uns zwar grüßte, aber immer in eine andere Richtung
blickte. Als ich ihn fragte, womit er bcschllstigt sei, antwortete er:
„Der Ralel ftehl im Felde!" Der Kronprinz und wir stiegen vom
Wagen ab und betrachteten den Vogel, welch:r ganz ruhig Acsung
nahm, Überhaupt war ,r nicht scheu Nach einem lleinen, im
Jägerhause eingenommenen Imb iß begleitete ich den Kronprinzen
zur „Nbendpllcsch" auf den Ralel, der aber zu meinem großen
Leidwesen dem ihn verwachendeu Heger vom Felde verschwunden
war. Wi r yinyen hierauf in einen Schirm, vor welchem dieser
Huhn abend« anzufallen pflegte, jedoch ohne zu balzen Weit hin-
ter den, Schirm stand ein Vogel auf der Hutweide, den ich f<lr
den Ralcl hielt und antreiben ließ, allein es war eil, Virlhah,,.
Plötzlich lam vom Walde her Vronez athcmlo« in einem großen
Vogen gelaufen und sagte, der Ralel stünde im selben Felde wie
bei unserer Nnlunft; wir gingen daher in den Wald und pllrsch'
ten gegen da« Feld, wo wir auch richtig den Viclgejuchten er-
blickten. Nun lruch der Kronprinz auf dcn Knie» hinter eine jung?
Hichte. Der Hahn wuhtt schon von uns. oerhieli sich aber ruhiq.
Auf einen Wint von mir lroch der Kronprinz bi« an eine dem
Filde nähere Kiefer, zielte und schoß ^ der Hahn ri t t vom « o -
den ab, wobli mir sehr übel zu Muthe wucbe; indessen »us dm

ersten Schuß folgte ein zweüel, welcher ih" z» ^ " ""stB<
war geflügelt und wechselte gegen da« Feld, wo ihn ^ ,
prinz und Vronez fingen. Veim Nuchhausegehen von e«> ^
huhnjllgd schoß der Kronprinz noch am Vdouec-Teiche e ,̂
miive hoch au« den Lüften herab und am ^ ° p " ^ ' ^ jlu«'
Witlingau cine Vläßente. die erste, die derselbe erlezte. ^
beute des Kronprinzen in 36 Stunden war : 1 ^ ! M " '
Virlhahnm. 1 Vläßente, 1 Vttve, zusammen 5 ^ , ^ zu-
legte Ralelhahn wird fortan die Sammlung des KronPl ' ^
ren, indem derselbe das befagle Vogel .C iemM «o"
in Wien ausstopfen läßt." ^ , M

— ( E i n e d r a m a t i s c h e Fa m i l i e n s z e n e ) ^
nachmittag« um 1 ' / , Uhr lam in Wien vom S tubcnnn»^
das Donau'User ein elegant gekleideter, m " " " ' " " „ , er«z>
stehender Mann mit einer verschleierten Dame. A ^ ^
geführten Gespräche de» Paare« lonnte man entnehmen, ,̂
«der Familienoerhältliisse in Streit gerathen " " " " ' ^ » B"
blieb der Mann stehen, zog sich hastig einen LherM» ̂  ^
Siegelring vom Finger und warf diefe mit ^ n " ^ ^ > ,
bist und bleibst eine schlechte F r a u ! " der V laMe iM °° ^
worauf er der Afpernbrücke zueilte. Die Dame. die ^ ' " s ^ '
hatte mittlerweile die beide« Ringe aufgelesen u:>° < ^ ' M»t«
gesetzter Richtung entfernt. Der Unbekannte sah d " 2 " .«B
eine Weile nach, lief dann dem Ufer des D°n°ul°n" ^ ^
stürzte sich in das Wasser. Ein Sich,rheit«w°chmaM'' ,^ ^ ,
Zille dem mit den Wellen Ringenden „achsch", l ° " " ° ^ "'̂
eritichen. W,r drr l?eben«überdrNssige gewesen, ist
eruiert lvordeu. 6 o < ^

— ( V r a n d e i n e « am er i l a n i s c h t « ^ ^
Da« Southern.Hotel in S t . Louis ist am U . «>. ̂  ^ ^
zerstört worden, und sollen 50 Personen. g r i M n ^ ^ M
Dienstboten de« Hotels, in den Flammen u lug l l " " ' " ^ ^,h,l»'
Schaben wird auf eine Mi l l ion Dollar« gesäM- " " ^ B<"
Hotel war einr« der grüßten Hotel« in Gt. l-'""'! ^ r l l ^
m i m ganzen Häuserblock, Da« Gebäude :vac s e ^ ^ " ^ jn lü»
u»d gewährte 700 Personen Aufnahme. Da« 3 " " ,„, hF
Vorralh«zimmec im Souterrain au«, und in zeh« ^ , » ! '
e« die fechSte Elage erreicht und sich dort unter t>eM ^ i
Abreitet, wo die Dienerschaft ihre Schläfst«"« l," ^ f
Mmuten fpäler waren dic drei obersten Etagen m' ^ ll
fill lt. und in einigen Zimmern war der RauH l" ° ^ ' ^ i ^
die Gaeflclmmcn auslöschte. Viele Frauen und «" ' . ^ ^
Nachtgewänoern wurden mittelst Veilern gerettet. ^ ^ . F l F "
Personen, hauptsächlich Frauen, sprangen au« den ° ^ ^
und fast alle wurden gelobtet, während andere, '^ . ^« l l , ^
Streifen reißend, sich an demselben herabließen "" ^ ß e F
lamen, Dr. Gerlach, der deutsche Konsul. l p " " s , ° " ^ , M ^
und erlitt eine» Veinbruch. Mehrere, die lcbcnd'g y ^ ^ l ' ^
wnrden. halten ihren Verstand verloren. Eine S "N ^ ,^i
Ausbruch de« Fenei« stUrzteu das Dach l ° " ^ '
Wände ein. l

fokales. /
Kramer Landtag.

I V . S i t zung . . M l l -
Laib ach, ^ - ^

Präsident: Landeshauptmann Dr. Nitter ^ sfl
! egg er. Vertreter der Regierung: der l- - zl.
sident Bohuslav Ritter v. W i d m a n « «'
gierungsrath Hotschewar. , n^

I. Das P r o t o k o l l der letzten Sitz" "
slovenischcr Sprache verlesen und g"eyw'U z.

II. Mittheilungen de« LandtagsprW'"^^ ^
Der L a n d e s h a u p t m a n n " 6 " ^ , ^
Hohes Haus! (Die

ihren Sitzen.) Ich zweifle nicht, der
des ganzen, stets loyalen Landes K r " " u " ^ ^ ^ F ^ t
Vertretung gewiß zu sein, wenn ich 0" ^ iii «^
greise, Sie, hochverehrte Abgeordnete, c » " ^ ^e
Namensfest S r . l. und l . Hoheit des ° ̂ , , " " ^ c
Kronprinzen Erzherzog R u d o l f 3" . <jA. ^ seî
einzuladen, insbesondere i l l dem Aug"'" Slolj ^
kaiserliche Hoheit Kronprinz Nudols. ° ^ . °c „„,
erlauchten Elteril, die Hoffnung ^ ^ c c i c h ^ W ^
seiner erlauchten Ahnen und ihrer g " ^ ^
am Schlüsse jener Periode angcla"ss ,,„d ^
seinem erhabenen Berufe vorbereitet y ^ de« ^ e
Thronerbe beginnt, seine Kraft
zu widmen. — den Gefühleil der ' " ° h M ^
Loyalität Ausdruck zu geben und " N n c " ^ . ' ' ^ !
die herzlichsten Glückwünsche z u " A ' d ^ z M " ' l
kaiserlichen Hoheit des Kronprinzen ^ ^
auf telegrafischem Wege bcla„nlz"g ^ F , , ,
Zustimmung.) <5ceigni6' ^ D i <

Noch ein weiteres freudige« ^ " r e i ch t ' . Ä <
M wird ein Mitgl ied ^unserer ^ , ^ ^ ^ - . ,
übermorgen feiern. Der Vohn ^ .^rleich''Hcr'''M
der siegreiche Führer und Leiter dcr "' ^^ct ' i,,e ^,>
Erzherzog.Feldmarschall A l b r c c h ^
sein 40jähriges DienstesjubilallM- ^ 0!.„,ce ^
und Simpathie, welche dem 3 ^ dcU ^,lc", ĉ
Armee die Voller Oesterreichs "" ^ i ^ M " ? ^
gegenbringen, wird getragen dur^ M ^ ^ s
der erlauchte Sohn des M r r e M ^ 0 " ^ " ^
Idre der österreichisches Reichs""" Ich ^, ^ ,
Armee repräsentiert. Hohes v " - ^ i t ^ 5
Ih re Zustimmung, Se. lalfcr ^ t n - e ̂  '<
lauchtigstcn Herrn Erzherzog ^ ' ni " v "
oesvertretung Krams auf te leg"! ' ^
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lind Dobro!) " beglückwünschen. (Stürmisches Vravo

^ß S t " ! " ! ' ^ " ^ ^ " von W l d m a n n theilt mit.
^l>ta« in >> ^ ° ^ " ' ^ t Majestät dem vom lrainischen
^ E n . s , ^ " letzten Session beschlossenen Gesetze über
^t t ion « ^ . ' " " a des M o r a s t e s die «llerhvchste
'̂ luncien ^ .̂ " "thll len geruht haben. Die M i t .
ttn, sei ^ ? " ' " " l l , ^ die Sanction nicht ntstat-
^ Landern.? "^"bnuministerium herabgelannl, und
^plmanlk k " " ^ ° dieselben dem Herrn Landcs-
""trlttt l , , . ^ " übermittelt. Der Herr Regierung«,
""»do»,, A? ' ^ ^ ' ' " ^ auch die an die hohe Regie-
^'len Tik ' ' ^ l r i w e i s und Genossen in der
«ls b igo t t ? ^ ^ ^andtagcs gerichtete Interpellation

ftni h< .^ "besha„p ima nn lüßt durch den Schrift.
.!"' in ^ " ^ " Kotzen Ackerbaumlnisterlums oer-
! ° ^ 3 s . ^ " ° Ursachen bezeichnet werden, warum

^ "f°l°kn , " " " ^ s Morast Enlsumpsungsgesetzes
^ "/°nnle. Der Landeshauptmann beantragt,

?^en ».s ° ' ^ l l Umgehung der gescha'slsordmlngs.
l̂ ssl zuzaw^'p " " ^ " ^ " oollswlrlhschaftlichen Au«.

l ^ d c m ' s ^ ' A l e i w e i s spricht in seinem Namen
^ t s / " " Genosse,, b« hohen Regierung den Dant
. '" lnüvst " "n lwor lung der Interpellation aus.
? lvollt bein. ̂  ? " A ' " ! , drr Herr Regierungsoerlre.
>u>il, ! / ^ « " Ministerium des Innern eine Ber.
^ " l ln . ^ ? ^ ° " no« in der nächsten Woche be.

n'^lli »u " ' Erledigung vieler wichtigen Angele-
? " " » ^ "g l i chen. Weiter« beantragt er die Vtr .
MMbtr u^NH'rlhschllftlichcn Ausschusses durch zwei
?^en l>,w . " " " a t als solche die in Morastange.
°l"t ^ ^ ^ ^ " e n Abgeordneten Dr . Pollutar und

, Der L a « ^ ^ " " ^ zu wählen.
^ m . s - ° ^ l , l l u p t m a n n bezeichnet eine Wahl

s.«. ^ t l « « , " " " " als geschgflSordnungswldrig.
V ^ d e 7 y ^ be« Abg. Dr . V l e i w e i s auf Ver-
Flieder ^swlrthlchaftllchen Ausschusses durch zwei
^anklsh ' . . "genommen. Die Wahl derselben wird
^ i " lass.» !?"n noch in der heutige" Sitzung vor-
M r l f t ^ " Der Landeshauptmann läßt weiter« die
^tt basstll, Ministeriums des Innern verlesen,
k. " be l i«.^""^ ^ vom Landtage in der lehlen
l> c""t>ls K, 7 "egelung des Konkurrenzverhältnisses
L ? " «tscksa« ' " Angelegenheiten der SaniliilSpflege
2 " in Evl . " ' " l M t hat. Was die Beiträge des

betrifft, bleibt es dem Landtage
W .D'e ss,^,/m Wege der LandeSgesehgebung zu
^ . " E l ° X ^ " ln Epioemiesällen werden hinfort
" l? L",d. ^ ° ? Übernommen, eine Befundierung
^M^nsy ' ° " jetzt gezahlten lehne das Ministerium
V ^ ^ ''^ ^°^ ^and auch wellershin bei epi»

" ^ ' t r e t e n der Lustseuche die Medikamenten«

l ^ / s ^ h e r r v . A p f a l t beantragt, die Zu .

3 > e n ' " '" ^"' Finanzausschusse zuzuweisen.
Ü ^ liners" ^ r Gemeinde Klelndule um Er.
Ä H ^ ^ r gehörigen Obligation wird dem Peti.
li!,^'"Ang' / "e Petition der Gemeinde Littai um
^es. ^ L l l n^?p "z . U'nlage für Schulerfordcrnisse
dein >ber ^ . '"Mention per 500 fi. zum gleichen

^z«u«s^?, ^ l̂bg. Dr. Ritter o. Vesteneck
^ K ? ^"sse zugewiesen.
»kch^>°rdnet-n .?^^lchaftlichen Ausschuß werden

" ^ >"en K o t n i l und Dr. P o l l u l a r

« / d i e ^ ' / o l l u l a r stellt den Dringlichkeit«,
siiht ' " i"M «n " " " 9 zu ersuchen, dieselbe möge beim
8t„o "uf diele k . ^ " a e r u n g dcr Session mit Rück.

'Ni„.) onnge„den Arbeiten befürworten. (An-
ritilt V-Abg N
?" l t l l ^ "ollswi!.?.^"/ ^richtet namens der Majo-

Über den
» e ^ ^ K e . «aus chus^^ betreffend die Bemauthung

N l i ^ ^ D " " ^ W ^ " ^ " " ^ ^ ' " ^ " " ' ^ ° '
"°>n°?^ dts^^, '"?nn beantragt namens der
^eht>dtSauss^M"lses. .^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^^

, ^ ^ ^ ^"''^ vorgelegten Gesetzentwurfes ein.

V°N in 3 " Verick?^^ l ^ ^ t gegen daß Majorität«.
» d^ler N Z u n ^ ^ " ° r i l ä t des Ausschusses sei
^ll l. l ) > Bem^ u 9 mangelhaft, daß. wenn er das

^ " t u ^ 3 " e r sch i ^7 Relastraße abgeholfen werden

schusses zu gering berechnet. Dieselben werden Vrutto nicht
396 fi., sondern 1800 fi. betragen. Redner empfiehlt
den Minorilätsantrag.

Abg. Dr. B l e i w e i s ist ebenfalls für das 2 M
noritätsvotum. Daß der Landtag bisher nie Bemau-
thungen von Straßen bewilliget, war dem Umstände zu»
zuschreiben, daß die Regierung denselben nicht freundlich
gesinnt war. Nun habe der Herr Regierungsvertreter
im Ausschusse die Erklärung abgegeben, die Regierung habe
gegen die Bcmauthung der Straße nichts einzuwenden.
Redner empfiehlt daher den Minorilätsantrag.

Abg. O b r e z a ist ebenfalls für daS Minorities,
votum. Sollte der Antrag der Majorität angenommen
werden, so beantragt er, den Straßenbezirlen Seilosetsch
und Adelsberg eine Subvention von 400 ft. durch vier
Jahre zu bewilligen.

Abg. Z a g o r c spricht entschieden für das Mino.
ritätsvotum.

Der Berichterstatter der Minorität. Abg. Desch-
in an n . bezieht sich zur Begründung des Minorität«.
Votums zumeist auf die gründlichen Ausführungen der
Abgg. Dr. v. Schrey und Dr . Bleiweis.

Bei der über Antrag de« Abg. Dr o. Schrey vor-
genommenen n a m e n t l i c h e n Abstimmung wird mit
20 gegen I I Stimmen der Antrag der Majorität ab-
gelehnt und der vom Landesausschussc brzüglich Bemau«
thun«, der Relastraße vorgelegte Gesetzentwurf auch in
dritter Lesung angenommen.

(Schluß jolgU

— ( L i n w ü r d i g e r I u b i l a n t . ) Gestern feierte ein
wllldigeS Mitgl ied deö hiesigen Fianzislaneloibens'Tonventes,

Herr P a t e r V e n v e n u l , sein 50jähngt6 Priefterjubilälun.

Fllrwahr ein ebenso seltenes als schöne« Fest; ^ um so jch»nei

und erhebender dann, wenn es dem gefeierten Jubelgreise an

diesem weihevollen Tage aegünnt i l l . auf ein in Ehren zurück,

gelegtes halbes Jahrhundert zurückzublicken. Und daß dieS bei

dem gestrigen Iubi lanten auch wirtlich in der vollsten Bedeutung

deö Wortes der Fal l ist, daS haben wir heute wahrlich nicht erst

nöthig an dicser Stelle zu belrästigen, denn es steht nicht blos

in der Erinnerung seiner Ordensbrüder im engeren Sinne,

sondern ebenso auch im Gedächtnisse aller Stadtbewohner Laibachs

eingeschrieben, in deren Mi t te der Oeseicrte seines edlen und be<

schwerlichm PriefteramteS seil einem vollen Menschenalter mit

humanem Sinne, mit stets hilfbereller, edler Duldsamkeit und

echt christlicher Liebe gewaltet hat. Unvergessen bleibt vor allem

die unermüdliche, allen Vefahren des Kranlenbette« trotzende und

sich selbst hintansehende Thätigkeit, die Pater Venoenut in«be>

sondere anläßlich der zahlreichen im Lanse der letzten Decennien

htiemgebrochenen Epidemien und Kriegsfälle entfaltete und wäh.

rend denen er stets alS ein Apostel wahrhaft« Chrifienliebe von

einem ^eidenSlager zum axderen eilte, überall Trost und Hilfe

spendend. I n verdienter Anerlennung seiner herverragenden und

erfolgreichen Wir^amlei t auf diesem Vebiett wurde Pater »enoenut

bekanntlich auch von Sr . Majestät dem Kaiser durch Verleihung

der großen goldenen givil««erdienftmedaille ausgezeichnet. —

Angesichts der hohen und herzlichen »chtung, welcher sich der,

trotz seineS hohen Alters nock immer fehr rüstige und geifies.

frische Jubi lar in allen Kreisen unserer Stadt mit Rechl erfreut,

glauben wir daher nur einer Pflicht der Publizistik zu entsprechen,

wenn wir — trotzdem die Bescheidenheit des Gefeierten ein recht'

zeitige« weiteres Velanntwerden feines gestrigen Festtages zu

verhindern wußte - wenigstens nachträglich auf letzteren auf»

mertsam machen und diesen erwünschten Anlaß zugleich dazu

benutzen, dem hochgeehrten Jubi lar hieourch einen bescheidenen

Beweis der aufrichtigen Verehrung zu »eben, den mi t «nS gewiß

alle Siadtbewohner und Mitbürger ihm zollen. Möge derselbe

noch viele Jahre i n ungetrübtem geistigem und leiblichem Wolsein

leinen zahlreichen Verehrern und Pflegebefohlenen und desgleichen

seinem Orden, dessen w»hrh»fte Zierde er bildet, erhalten bleiben.

— ( P r o f e s s o r H e i n r i c h « z w e i t e r l . ' « s t a b e n d . )

Die Sonnlag abend« im allen Schießstiltlesnale ftattgefundene

zweite historisch-dramatisch! Vorlejun« de« Professor« H e i n r i c h

war gleichfall« ziemlich »ut bchlcht und ist im ganzen noch mehr

zur allgemeinen Vefriebigun« ausgefallen al« die erste. Der

Borleser bot un« im ersten Theile einen kurzen Abriß «ber die

Entwicklung der innern politischen Verhältnisse Athen« von S ° l ° „

bi« Sophokles. Zah!r«chc Hullange. welche «»sere model««,

Zustände in jeuen vorchr.stlichm staatliche« Gestaltungen finden

und welche der Vortragende l«rz und doch für jedermann ver-

ftUudlich hervorzuheben wußte, wllrzten den an sich interessanten

historischen Stoff. Zum Schlüsse wurde die sopholleische „ « n t i -

g o n e " aellseu. wozu Professor Htlnnch vier Kräfte gewonnen

hatte, welche ihn in seinem Unternehmen besten« unterstützten und

den Eindruck, den do« unübertroffene tragische «vcrl auf jeden

Znhürec machte, noch plastisch« gestaltete«. M i t dankender He»

vochebuüg erwähnen wir dc« z u M ' g von Graz hier «nwefenden

Herrn Z a f i l a , welcher den Seher T h y r e s i a « mit richtigem

Verständnis vortrug.
— ( D i e G e n e r a l v e r f a m m l u n g d e » L a i b a c h e r

A r b e i t e r - K r a u l e l l ' U n t e r f i l l h u n g « . u n d I n v a -

l i d e u v e r e i n « ) würd, vorgestern im Vrreinslolalc, <m V ° N '

hause „,ur Sternwarte." abgehalten «nb war zahlreich besucht.

Der Obmann de, Vereine«. Herr H e i s c h , begrüßte die Ver«

sammlun» m,l einer An,pr°«e und trug den B'and des Vereins-

vermügen« sowie die Namen der unterfluhten Mitglieder vor.

Seinem Vortrage enlnehmen wir. d°ß der Verein in der Zeit

vom 1. «p t i l ,876 bis 3 l . Vltlrz 1877 an Unterftützungen m

5r°nlhtit«l°l len den Vella« p " 1311 f l . verausgab!,. Für Medi-

kamente wurden 10 fl. 71 lr.. ° " «egräbnisloücn für vier oer-

ftolbene Mitglieder 120 fi. bezahlt. Der Kranlenfono besiht ein

Vermögen von 397 fi. 7? kr., der In»al<t>,nfond ein Vesmilgen

von 1929 fi., welche in der tralnlschen Sparlasst fruchtbringend

angelegt sind. Mi tg l ied« zähll der Vereiu 300. Der Unlerftlltznng»>

beitrug wurde infolge der großen Nnferderungen, die an den Ver-

ein gestellt werden, vorläufig auf 4 fi wöchentlich herabgksstzt.

Ueber «nlrag de« Obmanne« wurde beschlossen, ein eigene« Ver«

ein«loll»lt aufzunehmen. Die Neuwahl be« «lu»schufft« » n b in

einer in vierzehn Togm einzubernsenden Veneralversammlnng vor-

genommen »erben.

— ( S t a a t s p r ü f u n g e n . ) Von der l . l . Wissenschaft»

lichen Reolschullehramt«' Prüsungelomm'ssion in V r a , werben

die nächfteu Claufur- und mündlichen Prüfungen d?n 9 . , I Iten

nnd 13. I n n i d. I . abgehalten werden. Kandidaten de« kehr-

amteS an R e a l s c h u l e n , sowie jene be« Lehramtes a n H a n >

o e l « s c h u l e n haben , wenn sie zu den Clausurprüfungen im

nächsten Juni-Termine gelangen wollen, diese Gesuche bi« lilng»

ften« 30. Apr i l an die Direction der Prüfungskommission in

Traz einzureichen.

— ( l t i n « l t d e r R o h e i t . ) Gestern zwischen 9 u^b

10 Uhr abends lamm drei Lomfortables auf bei Triesterstlaht

in der Richtung von Vleiniz gegen Laibach zur Vtaulh unweit

der Tllbalsllbli l angefahren und sanden den Schranken bereit«

heruntergelassen Nachdem der Zöllner die Mauthgebür vom ersten

Wagen eingehoben hatte und eben in vegriffe »nr , da« Gleicht

bei den beiden anderen Wugm zn thun, verlangten die Insasse»

de« ersten W«gen« — drei bekannt« Herren au« L a i b » ch ,

oclei, Namen wir , soserne dieselben nicht clwa du« Gegentheil

wünschen sollten, vorläufig nicht nennen wollen — mit Ungestüm

die sofortige Otffnung des Schranken«, unter der Motivierung,

daß sie nicht so lange warten wollen, bi« auch die anderen

Wagen eulferligl seien. UlS der Zöllner die Herren auf da« ersuchte, ein

tlein wring zu gedulden, da er ohnehin gleich fertig sei. sprangen

dieselben plötzlich fchimpfeno au» dem Wagen, fielen Über den

Zöllner her und risfcn ihn zu Voben, wobei sie ihm über dem

linken Auge eim Verletzung beibrachten, infolge dessen derselbe

gtnilthlgcl war, sich noch in der Nacht ärztliche Hilfe au» Lai-

bach kommen zu lasse«. Nachdem über den hiebei entstandenen

Lärm der Einnehmer herbeigeeilt war, machten sie anfünglich

Miene, auch über ihn herzusalle», scheinen sich aber später, vel»

mulhlich in der Erkenntnis dessen, daß ihrer Ehre mit dem eins«

zu Vooen gestreckten Zöllner genüge geschehen sei, tzoch «chl»

zei'ig noch eine« anderen besonnen zu haben, wenigsten« zogeu

sie e« »or, dm Rückzug anzutreten, und unter dem vermeintlichen

Schleitl der Dunkelheit, der jedoch oie»mal fatalerweise eiuen

Riß gehabt zu haben scheint, gerade groß genug, um die Fi>

siognomim der auglnscheinlich für absolute Schranlenloftglelt Ve«

geisterten erkennen zu lassen, den Schauplatz ihrer soeben oei«

übten Heldenthat zu verlufsen. Diese Gelegenheit war natürlich

viel zu günstig, um nicht wenigsten« den dritten der drei Wagen,

von dem oaS Maulhgeld noch nicht eingehoben woldm war, zu

veranlufsen, dem Veispiele seiner edlen Vorfahren zu folgen und

— mit Schuloigbleibung der Mauthgebür — abzupaschen.

Nur uobll l

— ( E i n p r o j e l t i e r t e » n e u e « V , d i n < r a i n . )

Ueber die »uffinoung einer warmen Quelle und die »»ran ge«

knüpften Erwartungen schreibt man un» unter« 13. d. M . au«

Sagor: „ I n dem Orte S l. V e ° r g e n nächst l? o l e wurde

eine warme Quelle entdeckt, welche ha» Interesse der ganzen

hiesigen Veotlllerung begleifi,cherweise in hohem Grade erregl.

Vei näherer Untersuchung rrgibl sich nun, baß da« Thermometer

au der Obelfiüche der Quelle, die in Verbindung mit der kalten

Quelle steht und sich >n elner prachtvollen, mit Tropfstein ge-

wölbten Grotte befindet, welch letztere durch einen circa 15 Meler

langen unterirdischen, ebenfalls gewölbten Stollen zugänglich ift,

auf 28 Viud Reaumur steigt, f° zwar, daß der Aufenthalt darin

allein schon auf den menschlichen Organi»mus höchst augenehm
wirkt. Die neu aufgefundene Quelle liegt unweit de« Au«g»nge«

de« wildromanlischtn Pyraundenthale«. Die herrliche Gebirg«»

gegend, die Nähe der Vahn ( 1 ' / , Stunde vou der Station Sagor

entfernt), sowie die kunstvolle Anlage sind Gründe genug, diesem

neu zu errichtenden Vade, da« noch i « kaufe diefe» Jahre«

eröffnet weiden soll, eine günstige Zukunft zn verheißen, deren

Realisierung dem in der Herstellung von Vauten bekanntlich un-

ermüdlich thätigen Vefiher Herr» Prafchniler fehr zu »Un»

fchen wäre."
( V e s c h ä l h e n g f t t f ü r K r a i n . ) Während der »e-

schlllpcriode It>77 stehen in K r » i n 55 Lande«beschälel in 13 ve -

schalsiationcn in Verwendung. I n ganz Oesterreich stehen » a >

reud dieser Periode 1868 l?a„desb«schHl« in Verwendung, von

denselben befinden sich 15N5 in den 472 l. l. «eschillfialionen,

200 in subventionierter Privatpflegc und «3 in Vermiethung bei

Privaten. Von den 1868 Hengsten gehören der englischen Rosse

906 an (48 Vollblut, 742 Halbblut, mehr ober weniger edel g«>

zogen, 116 Norfolk). 541 der orientalischen Rasse (3 Original«

Araber und 45 Vollblut in Drahowyce, 498 Halbblut, »ehr

oder weniger edel gezogen), 78 der lüppizcmcr, I I der Klabrubtr,

3 der Percheron-Rasse, 387 der schweren Zugrasse, dazu kommen

5 Huzzulen uud 3 Hafiinger.

— ( „ H e i m a t.") Die soeben erschienene Nummer 29 de» i l lu

filierten Familienblotle« „ D i e H e i m a t " enthält: Da« HouS

Fragftein. Roman von Friedrich Uhl. (Fortsetzung.) — „Kirigische

Vruulreiter." Il lustration nach einem Gemälde von Josef von

Verre». Auf Holz gezeichnet von Theodor Vreibwiefer. — Die

nur einmal lieben Romau von Moriz I ü l a i . Autorisierte Ueber»

tragu'g ans dem Ungarischen von A. D . (Fortsetzung.) - ver ,

gessen Gedicht nach btw Ungarischen des Jul ius Lsoay von Ju -

lius Szelula. - Der alte Hosmeister. Novelle von S . H. Mo»

senlhal. (Fortsetzung.) — Da« Krieg«j°hr 1809. Nach den „ E l i n .

nerungen« des Grafen Eugen von te rn in und «hudeniz. Nus»

zug«weise mitgetheilt »om Freiherrn v. Helfer». I V . (Schluß.) —

Die Stammsitze der Habsburger. Neu.Habsburg. Von «ur l von

Zelau. (Mi t Illustration.) — Marl««« in «amow. Ein Kultur-

bild aus ,Halb.«f im.« v ° n K» l l Vmi l Franzo,. ^ «m « i n g .
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platz zu Varnow. — Uu« aller Nelt. — Vildererllllrung. —

«riljlllsttn.

— ( , N e u e i l l u f i r i e r t e Z e i t u n g " ) «r . 16 bringt

nachstehende I l l u s t r a t i o n e n : Ludwig Doczy. — I n einer

Batterie zu siuftschul. Von ihrem Spezialartisten. — Josef

Haydn« <3eburl?h»u« in Nohrau. Nach der Natur gezeichnet. —

Tute Freunde. Nach dem Gemälde von F. Rumpler. Beilag von

H. O. Miethle in Wien. — Zur Lösung der orientalischen Frage.

— Einfahrt nach Cortina. — Cortina. Au« dem Nmpez,o.Thale.

Nach der Natur gezeichnet von I . I . Kirchner. — Prinz Eugen in

der Schlacht bei Zenta. — Trauung dtr Kaiserin Maria Theresia

mit Frauz non Lothringen. Aus der „Veschichte der österreichisch'

ungarischen Monarchie." Verlag von A. Hartleben in Wien und

Leipzig. — Die Krönung Franz Josef I . zum König von

Ungarn. — T e x t e : Pessimisten. Roman in zwei Vi>nben. Von

F, v. Stengel. (Fortsetzung.) — Nmpezzo. — Tute Freunde. —

Eine Batterie in Ruftschul. — Ein neues Geschichtsbuch. —

Trilogie der Liebe, (Schluß.) — Die historische Kunstausstellung

der l. l. Aladenue in Wien. — Josef Haydns Geburtshaus in

Rohrau. — Zur Lösung der orientalischen Frage. — Urabelig.

Roman von B. M. Kapri, (Fortsetzung.) — Kleine Chronil. —

Schach. — Rüsselsprung. — Silbenrtlthsel — Korrespondenz«

lasten.

Ans Äem Schwurgerichts/aale.
L a i b ach, 13. und 14. Apri l .

D i e D i e b f i i l h l e a u f d e r K r o n p r i n z R u d o l f « -
V a h n .

Vorsitzender: Landesgerichtsiath 2 r . L e i t m a i e r. Vo»
tanten: die Landesgerichlsriiche Baron Recht» ach und R i »
b i t f c h , Schnflsührer: Auskultant S c h n , e n t n e r . Vertreter
der Ttaalsanwaltschast: Staatsanwalls'SubNilut <3 e rdesch i z .
Vertheidiger: Dr . M u n d a und Dr . A h a z h i z h .

Auf der «nllagtbanl befindet sich M a t t h i i u « L e u c ,
33 Jahre alt, aus Krafen gebürtig, zuletzt Eaal«usseher in der
Ioscislhaler Papierfabrik. Derselbe war früher Wagenmeister der
Kronprinz Rudolfsdahn, wurde jedoch, des Diebstahi« verdächtig,
entlllsiln. Er ist Vater von fllnf Kindern, von deneu da« illlefte
acht Jahre, da« jllngste acht Monate alt ist. Wegen eine« am
Buchbinder Svtrl juga oe?llblen Diebstahls pcr 80 fi. n»ar er
bernl« wegen Verbrechens d:s Diebftahls abgestraft und zu drei
Monaten Keilers oerurtheilt.

Die zweile Angeklagte ist dessen Gattin F r a n z i s l a
k e u c , 31 Jahre alt. mit Matthllu« Leuc feit 9 Jahren »er«
heiratet.

Die dritte Angeklagte ist J o h a n n a L e u c , 63 Jahre
alt, verehelichte Inwohnerin in Laibach, die Mutter des Mat-
thäus Leuc

Der Inha l t der Anklage ist turz folgender: Mathilde Groß.
VeiwatterSgaltin von Poitschacl» in Kärnten. fuhr am 15. Fe-
bruar 1875 mit ihler, wegen Krankheit aus dem Uisnlinerinnen«
convent in Laibach abgeholten Tochter Marie mit dem Nach-
Mittagszuge der Kronpriliz'Äuoolfsbahn nach Feldllrch und hatte
al« Reisegepäck einen, Wäsche und ein Kästchen mit Pretiosen
enthaltcilüen versperrten Kossei der Kronprinz«Rudolsöbahn ltber«
geben. Die Pretiosen waren auf dem Noden deö KofferS eingepackt
und Frau Groß sammt ihrer Tochter anwesend, als der Koffer
in den Gepäckswagen des guges gebracht wurde. Neide stiegen
in Feldtirchen nach Mitternacht aus und ließen am nächsten
Morgen den Koffer durch ihren Knecht abholen. Als sie denselben
eröffneten, vermißten sie das Schmuckkästchen, in welchem sich
Pretiosen im Werthe von 174 ft. 10 lr . befanden. Da weder an
dem Koffer noch an dem Schlosse desselben eine Verletzung oder
sonstige Beschädigung wahrnehmbar war, so ist es selbstverständlich,
daß sich der Thäter zur Erlissnung desselben eines Nachschlüssel«
oder Dietrichs bedient haben muhte.

Einige Wochen später, am 4. Apri l - wurden 5em Ignaz
L ü w y , Reisenden fllr da« Uhrensabrilsgeschtlst des Salonion
Abele« in Wien, wllhrend der Fahrt von Äillach nach Laibach,
zwischen 5 Uhr früh und 12 Uhr nmtag«, au« einem ebenfall«
versperrten, als Gepäcksstück in Villach aufgegebenen, mit demselben
Zuge in Laibach angekommenen Koffer zwölf verschiedene goldene
Damenuhren, eine davon mit emailliertem Porträt, im Werthe
von 374 f l . entwendet. Auch hier war der Koffer unverletzt.
Dieser Diebftcihle ist der gewesene Gepilclsconducteur M . L e u c
dringend verdächtig. Eine am 23, Apri l 1875 bei ihm vor»

nnd zwar au« dem
Grunde, well der Angeklagte von den Verlchrs'ieamten der Rudolfs«
bahn schon sillher darauf aufmerlsam gemacht worden war, ,r
sei der Diebstähle verdächtig, und somit Gelegenheit hatte, die
Untersuchung zu vereiteln. List als der hiesige Uhrmacher N. Rud.
Hölzer am 20. August 1876 dem Vauernburschen I . Novak au«
Soft iu eiue goldene emaillierte Damenuhr, die dieser zum Schätzen
brachte, abnahm nnd Nonal beim Stadtmagiftrate angab, daß die
Uhr dem M . Leuc gehöre, welcher dieselbe durch den Arbeiter der
Iosessthaler Fadrit M . Moslerc bei ,hm um 25 fi. versetzen
wollte, wurde die Voruntersuchung gegen M . Leuc bezüglich beider
Diebftllhle eingeleitet.

Die gegen Lenc bestehenden Verbachtsmomenle find folgende.-
Leuc fuhr mit beiden gllgen, wNhrend denen die DiebftUhle verllbt
wurden, als Gcptlckscanducteur mi l . Die goldene Damenuhr,
w^che er dem I . Novat versehen wollte, nebst einer zweiten gol»
denen Uhr befaß er im Frühjahre 1875, somit unmittelbar nach
verübtem Uhrendiebstahl. Er hatte dieselben durch seine Ehegattin
F. Leuc und seine Mutter I . Leuc bei der A. «mbrozii in der
Polana um 20 f l . versetzt und im Gpllthcrbste desselben Jahre«
nach der Zeugenschaft der «mbrozil und M . Poletin selbst au«,
geliifl, kurze Zeit darauf abcr wlcder durch siine Ehegattin und
seine Multer beim Gärtner des Dr, Eis l , I . Dezman, in der
Polana und noch später beim Traiteur in Iosefslhnl, I . (Yo»
fiiniar, versetzt. Ignaz Lüwy hat die beauftilndete Damenuhr als
eine der ihm entwendeten bezeichnet, und liegt die Identität mit
der entwendeten Uhr überdies durch die gleich nach veillbtlm
Diebftahl angegebene Numerierung der Uhrcn vor, von denen die
im Vefitze des Leuc gefundene da« Nr. 77,687 hatte. M . Leuc
hat weiter« bei A. Ambrose durch seine Müller auch Versatz^ettel
über einen goldenen Ring, worauf im Versatzamt? 9 f l . gegeben
»Ulben, und über ein paar Ohrgehänge versehen lofsln, nnd
ebenso fand man bei seiner Ehegattin ein paar Ohrgehilüye.
welche, sowie die später aus dem Versatzamte von N. Ambrozii
ausgelösten Ohrgehänge und Ring, von der Veschädiglen M . Gro«
nud ihrer Tochter als das ihuen gehiirige, auf der NudAlssbahli
entwendete Eigcnihum agnosciert wurden. Ueber die Erwerbung
der der M . Gro« gehangen Gegenstände und der dem i!vwy ge«
hörigen Damenuhr vermag sich Leuc auch nicht einill/rmaß.n
stichhälüg auszuweisen, auch halte derselbe noch außerdem,
wie erhoben wurde, zwei silberne Uhren. Vci den höchst
mißlichen und ungeordneten Lebensoerhältnifsen, in denen sich
Leuc seit seiner Entlassung von der Nudolfsbahn, da er längere
Zeit dienstlos war, befand, erscheint es daher hüchst sonderbar,
wie er in den Vesift fo werthvoller Gegenstände gelanqen konnte.
Ueber Zeit und Umstände der Erwerbung verantwortet sich Leuc
offenbar falsch, indem er angibt, in den Besitz der goldenen Uhr
erst im Monate J u l i 1876 gekommen zu sein, während die
Zeugen Ambrose, Poletin, Dejman. Johann und Maria Go«
ftiniar erweisen, daß er die nämliche Uhr schon im Frühjahre 1875
besessen habe. Die im Vesihe seiner Frau vorgefundenen Ohr
g,hänge wil l er in Leoben von einer ihm unbekannten Perfon
gelauft haben.

Den weiteren zwei Beschuldigten F r a n z i s l a L c u c u n d
J o h a n n a L e u c fällt zur Last. baß sie die non M . Leuc ge«
stohlcueu Sachen, in der Kennl»,« davon, daß sie gestohlen waren,
und von denen es ihnen au« dem Werthe derselbe« belaonl war. daß
on Erwerbung derselben auf verbrecherische Art seitens te« M . Leuc
geschehen sei, bei verschiedenen Parteien nnd auch im hiesigen
Piandamte versetzt hallen, welchen Umstand sie zwar cingestehe».
jedoch leugnen, die diebische Provenienz der Gegenstände gekannt
zu haben.

Die Thathailblung des M . Leuc begründet sohm da« Pel«
brechen des Diebstahl« nach den M 171. 173 und 174 I I . <1
St . G., strafbar nach 8 1?9 S t . G. ; die That^andlnng der Fcan-
ziska Leuc nnd Johanna Leuc des Verbrechens der Diebstahls«
theilnehmung n»ch § 186 Ut » und d S t . G., strafbar nach
8 186 S t . G.

Angeklagter Matthäus L e u c leugnet mit aller Entschieden»
heit die ihm zur Last gelegte» zwei Dlebstähle. Die VerUbung
derselben s i im Gepäcksmagen unmöglich, da außer ihm »och
zwei Personen fortwährend anwesend seien. Die Pretiosen wi l l er
durch Anlauf von Persatzzetteln bei einem ihm auf der Straße
begegnete» unbekannte» Weibe erworben haben. Die Ohrgehänge,
die bei seiner Frau gefunden wurden, habe er in Leoben gelaust.
D>« Uhr h ih i feine Frau ebenfalls durch Nnlaui eines Vcrsatz-
zettels belommen und er sei darüber wegeu Mangel an Geld, da
seine Frau im Gewölbe Schulden machte, sehr bös? glwtseu. Eine
der beiden Uhren habe er am Pfingstmontag 1876 von einem ihm
unbekannten Eisenbahnbedienftcten in der Restauration de« Süd»
bahnhost» gekauft. Angeklagter ist sehr redselig und mit auszeich»
nenden Titulaturen an den Gerichtshof und Slaatsanwalt sehr
freigebig. Er schweift immer vom Thema ab und erzählt unler
fortgeseyleu Velheuerungen feiner Unfchuld allerlei nicht zur Sache
gehörige Umstände. Dabei verwickelt er sich mit seinen in der
Vlnulltersuchung und selbst bei der Hauptverhanblung gkmachlen
Aussagen in lrasse Widersprüche und ist fortgesetzt bestrebt, neue
Entlaftungszeua/n anzuführen.

(Schluß folgt.)

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „8alb. Z e i tung. " )

Wien, 10. April. Die «Politische Korrespondenz"

veröffentlicht folgendes Telegramm aus Petersburg: Die

diplomatische Campagne ist definitiv beendet; der Kaiser

reift wahrscheinlich am 19. d. zur Armee ab.

Nnlareft, IN. »pri l . Cogolniceanu sandte an die

diplomatischen Agenten im Auslande ein Rundschreiben

mit der Erklärung, die rumänische Politik werde stre»

ben, keinerlei nationales Interesse verletzen zu lassen,

den Frieden zu erhalten und strikte Neutralität zu

beobachten.

B e r l i n , 15. April. (N. Wr. Tgbl.) Mft G«

tschaloff ließ am Donnerstag hier unumwunden °

ilälima abgeben, daß das Petersburger KMei

die Antwort der Mächte auf die türkische M « ^

abwarten wolle, ehe es zum Schwert Mfen N'""' ^

aber der Appell an die Waffen der einzige « ^ >

um aus der unleidlichen Situation herauM"""^

hier hält man die diplomatische C a w M " l "

schlössen. ^ He
M o s k a u , 15. April. (N. Wr. T a M ^

Lolaltruppen des Moskauer Militärbezirkes »"«"

billsiert. Sie sollen am 10. Mai zur aktiven "

befördert werden. ^ W

Odessa, 14. April.

Kreisen wird die Nachricht verbreitet, daß dle ° " « ,

Regierung mit der Ausrüstung von einer ^ ^ ,

100.000 Mohamedanern in Indien btg°nn" ^

Diese Macht soll der Pforte zur Hilfe s ^ « ^ ° >

Ueberhaupt zweifelt man hier nicht, daß G " / . " M»

einen aktiven Antheil an den eventuellen " "» ^

Ereignissen, und zwar an der Seite der TNrle», ' '

werde. Die russische Pontusflolte hat Befehl o""

bis auf weiteres im Hafen von Otschaloff zu ° " ^

Man hat sichere Nachricht, daß schon in den " ^

Tagen eine türkische Pontusflotte im Schwärn ^

erscheinen werde. Der Hafen von Odessa «st « "

den Verkehr gesperrt. , Alc»'

Odessa , 15. April. (N . Wr. T«bl.) ^ " t >

zug mit dem Kaiser, dem Großfürs t -ThronM^,

glänzendem Gefolge ist hier angesagt. Der »a«'« « ^

sich zur Inspizierung der Armee. Von « ' ^ " ^

soll der Vefehl zur Occupation Bulgariens ' ' ^

welchen Gortschakoff den Mächten in einem ^

diplomatisch commentieren wird. , , c>mar^

B u k a r e s t , 15. April. (N.Wr.Tgb-) ^ « tü

Mlnisterrathe wurde beschlossen, einen

türkischen Armee bei Kalafat als Kriegsfall i " H M i t

Der Kriegsminister dirigiert rasch Truppen un°" ^ .

nach Kalafat. Der Fürst soll beabsichtigen, °"

mando in Person zu übernehmen. , . . ^ ^

Ru f t schul, 15. April. (N . Wr. T a M H ^

Serdar Elrem wird morgen hier eintreffen ' ^

Oberkommando übernehmen. Er geht vor a ^ ^ ü

Widoin, wo er mehrere Tage verweilen " ' I , ^ je i l ?

kommen über Varna ununterbrochen in ^"^che ll"s

und werden zur Donau dirigiert. Der strates ̂  ^

marsch beginnt übermorgen und soll bis zuw

zogen sein.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 16. April, _,z« ^ . H

Papier - «ente 56 30. — Silber - Nente b O " " ^ l H
Rente 68 75, — I860« Staats-Nnlehen 105'^- ^ , ^ . H
7 6 3 - . . . «redit-Äctien 134'- . - ^«don 4 2 ^ ^
N375. - K. l. Mlln,-Dul°«en 607. - Slap""« ^

'<»<> Melchsmarl 63 7l) ^ — - ^

Hznfteto,n,»eue fremde
ÄM 16. April. ^ . . . . ^. b '^,

Hotel Stadt Wien. Kaufmann, Agent, K a r M ^ ^ r . Hß
Herz. «fite.: und Engels. Privat, . ^ ' " ' ' . ' ^n tco lM«/
Neumarttl. - Teifer. Olirz, Ianchl, l- - >"" , . Mp« ^

Hotel Elefant, gupanw. Postmeister, M°ten° ^ , ,
Llllbach. - 5tiller und Fiala Marm. M°vw ^,,M^,
Fonda f. Familie, Trieft. - Preschern, Notary ^^hgl,

Hotel Europa. Hannemann. Privat, «raz. ^
schästsmann. Prezid. ^«i lcoM, ^ .

Vairlscher Hof. Pavlii, Trieft. - Sp' l"p" ^ ^

Smyrna. ^ - " " ^ i M ^

Meteorologische BeobachtMen^^j

^ -k m dZ ^ 55 G
^ "ö ftr i ? ^ ^" ^

" «_ - >." " hew»"' ^ t i
7U.Mg, 734.18 ^ s . 7 ! NO. möß'g! «ch„te «,"

16. 2 . N. 732.N, > 4 . 0.7 D S O . mäß. Ochn" ^
9 „ »b. 728.,.. - 0.4 !NNO. m«b' . II»",,,1 l'l
Seil morgen» 8 Uhr Schueesall m't «"»« ^ , g M

gen. Die Temperatur im raschen Sinlen. ^_«,alc. , <g,
Temperatur - j - 0 7«. um 8 4° unter °e" " ° ^ n i b ^ ^

VerantlvortliHer Redacteur: O t l 0 m " ^ I ^ < ^ e z ^

^ i i r s ^ n ^ r i s ^ t ^ ^ " ' < ^ " ' 3 " " ^ " " ^ ' ^ ^ " ^ ^ llauen auswärtigen Kurse übten hitr den selbNverftändlichen Rtstef, ohne daß der Böiseverlebr irgend welche Ueb" ^ ^
< ^ V » . f l . » ^ ^ l l N / l . hiltte. I m Gegenthelle trat das Privatpublilum al« Rententtufer ein. ^ - > , » ^^^--^Oeld l

O«lb «va«
Papierrente , 5925 t>935
Vilberrenle 6450 64 ?b
Voldreute 7 0 — ?U!lb
Lose,' 1939 27ß 2 7 8 -

» 18H4 10l - 102 —
^ !8«0 1 0 8 - 108 b0
, i860 (Fiwftel) . . . . 1 1 7 - 117«'
» l^4 126 - 126 K0

Un>. PcämieN'Nnl. 70 25 70 b0
«r»b»t»l! , 5 8 — 154
8ludol<««L 132b 18b0
Prilmienanlehen der Vtodt Wien 9 0 — 9,)bU
D^nau»Utllulierung««Vose . . 99— 1^0 —
Vomänm^Plaadbrief« . . . . 143— 144 —
Oefterrelchifche Schahscheine. . 98 75 89 25
Ung. Visenbahn'Anl —. ̂ 4 ^ .
Ung. Schatzbon« vom I . 1874 93 50 9450
«nlehen d. Stadtgememde Nien

w ». » 92- 9 4 -

«rnndeutlaftnu«s-Vblig«tt<»en.

Vohlnen " ^ - ^ ' ^
«iederüsterreich - ' - - -
«alizien 8 0 ' - « » ' -

««lb »va«
Siebenbürgen 66'50 67 -
Xemeser Vanat 7 0 — 71 —
Ungarn vvbO 70 —

«etle« v«n V«»reu.
»«ld «««

»ntzl««»ster,. Va»l 6275 63 —
KlütManltalt 135 — 13^ 2b
Dlpofitenbllnl 126 — 127 -
«cedillluftatt, nngar I0i>25 10960
E«l»mpte«Nnstalt 650 — 660 —
Nmionalbaul 7<,0 — 7V5 —
Oeftcrr. V»nlgefellsch»ft . . . - - — - - —
Umonbaul 4350 44 —
Verlehr«banl 71»— 7 2 -
Wiener Vantverein 55 55 50

Netten von Transhort-Unterneh-
«nngen.

»«u» w««
«lfülo.Vahn 9N — 9050
3.°«°^?»'"''lchiN..«lsellfchaft 3 1 2 - 814-
« l i s a b e t h - N e f t d ^ n . . . . . - - 1 2 5 —
sserdlnnnds-^lordhahn . . 1 7 5 0 — 1 7 6 0 - -

Gelb w«e
Franz - Joseph - Vahn . . . . . — 114 —
Oallzische <tarl«i!ud«vi«.«ahn . 196 50 «97 -
Kaschau-Oderberger Vahn . . 7« — 79 —
Lembelss-L^ernowitzer Vahn . — — —-—
Lloyd-Oesellsch. . . . 305 - 810 -
Oellerr. «ordweftbahn . . . . 106 - 107 —
«udolfs-Vahtl . . . . I l 2 5 0 103 —
Gtaatsbahu 218— 820 -
Büdbahn 72 __ 7g.__
Theiß-V»hn ' ,s.z ,. , 5 5 . .
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn 7 3 — 75-—
Ungarische llioroaftbllhu . . .
Wiener Tramw,y,O<stllsch. ' — —- — 92

Pfandbriefe.

«llg. ilst. Vodenlrebitnnfi. (i.Gold) 105 50 106
" " . ^ . " (i.V.-V.) 8925 8950

Natlcnalbanl 95.59 95.75

Ung. V°denlrtdil-Instilui(V.tV.) 88'— 8li 50

Priorl l i i to-rbl lgationen.

«lis°belh-V. I . «m 9o gs , ^
ßerd.-Nordb. in Silber . . . 10« 50 ,o? —
Franz-Ioseph-Vahn ßg^y ^ 7 5

«°l. Karl.eudwig.«.. l- s"' Zgi .f."
0eft«rr N< , r ! )w^«°hn . 6 ' ^ hb ,
Gitbenbllrgcr « ° h n . - ' . l ^ ' l ^
Gtaatsbahn 1. 2m . - ' . . ' ^ ^ . ^
Glldbahu k 3 ' / . . - ' ' . . ^ . ^

Südbahn, Von« . » . < i

Oevlse-' ^ 4 0 ^ ^

«uf deutsche Pl»«t ' - ' . > A lss ^
London, lurze S'cht . . ^ . l < )
London, lange Si«p' ' . . >

« < l ^ ^ ' l O -
Dukaten - - ' <a ' «s - zb ^
Napoleonsd'or . . »" " 6? - 5 ) '
D e u t s c h e « e i c h « - ^ 2 " ' l , S "

banlnot« - - -,?g,«b " ,,

Silbergnlbm. - ^ ^ ^ b « < ^.<

Privatnollerun«: <^" . 5«

«redlt 1359) -«« ' ^« a « t r « , : N» l Uhr »0 M in . l « stieren: Papierrente 59 25 hl« 59 70. «ilberrent, 64 30 bi« 64 60. Voldrente 70 ^ hie ?l)20
bö'bi). «°ndsn 1»li — bi« 128 ü l̂. «»pal«u« 10 2b bl» 10 27. Silber iiu-25 bi« 113 50.


